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Ingo Dewald ist bei der Nord-
deutschen Eisenbahngesellschaft
Niebüll GmbH (neg) „bis auf wei-
teres freigestellt“ worden. Dies
bestätigte die neg gegenüber
dem ebenfalls bei DVV Media
erscheinenden Branchenreport
Rail Business. Dewald war seit
April 2005 Geschäftsführer und
Eisenbahnbetriebsleiter der neg.
Derzeit wir die neg „vertreten“
durch Gerhard Neumann, der
nach eigenen Worten seit 1988
bei der neg beziehungsweise der
Vorläufergesellschaft Nordfriesi-
sche Verkehrsbetriebe AG (NVAG)
tätig ist. Die Gesellschafterver-
sammlung der neg wollte sich
am 10. Februar (nach Redaktions-
schluss dieser Ausgabe) auch
mit dem Personalthema befas-
sen.

Trine Bramsen (40) ist die neue
dänische Ministerin für Verkehr
und Gleichstellung. Die an der
Universität Roskilde ausgebilde-
te Sozialwissenschaftlerin gehört
dem dänischen Parlament seit
dem 15. September 2011 an. Seit
dem 27. Juni 2019 hatte sie das
Amt der Verteidigungsministe-
rin bekleidet. Bramsen tritt die
Nachfolge ihres Parteifreunds
Benny Engelbrecht (51) an, der
zurückgetreten war, nachdem das
Fachportal „ingeniøren.dk“ auf-
gedeckt hatte, dass der Minister
Zahlen zu CO2-Emissionen von
Infrastrukturprojekten zurück-
gehalten hatte. Engelbrecht ge-
hört dem Parlament seit dem
13. November 2007 an. Zwischen
dem 2. September 2014 und dem
28. Juni 2015 war er Steuerminis-
ter, ab Juni 2019 bis zum 3. Febru-
ar 2022 Minister für Verkehr und
Gleichstellung.

Karima Delli (Grüne, Frankreich)
ist von den Mitgliedern des Aus-
schusses für Verkehr und Frem-
denverkehr des EU-Parlaments
auch für die zweite Hälfte der
Legislaturperiode als Ausschuss-
vorsitzende gewählt worden. Als
stellvertretende Vorsitzende in
ihren Ämtern bestätigt wurden
István Ujhelyi (S&D, Ungarn),
Jens Gieseke (EVP, Deutsch-
land), Andriks Ameriks (S&D,
Lettland) und Jan-Christoph
Oetjen (Renew, Deutschland).
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In Baden-Württemberg ist der
sechste Mobilitätspakt auf den Weg
gebracht worden. Mit dem Bündnis
von 18 Partnern wird nun die Förde-
rung und Entwicklung einer zukunfts-
orientierten Mobilität in der Region
Lahr (Ortenaukreis) vorangetrieben.
Dabei wird erstmals auch der grenz-
überschreitende Verkehr berücksich-
tigt. Die wirtschaftliche Entwicklung
der Region Lahr führt zu zunehmen-
den Belastungen durch den Perso-
nen- und Güterverkehr, insbesondere
zu Spitzenzeiten im Berufsverkehr.
Auch aus dem angrenzenden Elsass
pendeln zahlreiche Arbeitskräfte in
die Region. Bei diesem Punkt soll der
Pakt die Einfluss- und Gestaltungs-
möglichkeiten durch Arbeitgeber und
Beschäftigte nutzen. Ein wichtiges
Ziel liegt deshalb darin, den Umstieg
auf umweltfreundliche Alternativen
wie Bus, Bahn und Fahrrad zu för-
dern. Auch der Güterverkehr soll mit-
gedacht werden. (baf)

Grenzüberschreitender
Mobilitätspakt in BW

Mit ihrer Unterschrift unter dem
Kooperationsvertrag haben das Deut-
sche Zentrum für Luft- und Raumfahrt
(DLR) und der Regionalverband Groß-
raum Braunschweig ihre künftige Zu-
sammenarbeit bei Entwicklung und
Optimierung von Verkehrssystemen
im ÖPNV bestätigt. Die Kooperation
soll die theoretische Forschung mit
der realen Anwendung verknüpfen.
Ralf Sygusch, Verbandsdirektor des
Regionalverbands: „Wir können mit
unseren Erfahrungen und Ergebnis-
sen zum Beispiel aus Großprojekten
wie flexo Daten generieren, mit denen
das DLR seine Modelle ,füttern‘ kann.
Dies führt zu realitätsnäheren, praxis-
relevanten Forschungsergebnissen,
die wir wiederum für unsere künfti-
gen Planungen nutzen können.“ Das
Pilotprojekt zu On-Demand-Verkeh-
ren, flexo, biete einen guten Einstieg
in die Zusammenarbeit. Der Direktor
des DLR-Instituts für Verkehrssys-
temtechnik, Prof. Michael Ortgiese,
fügt hinzu: „Mit dieser Kooperation
möchten wir unsere Forschung noch
näher an praxisrelevanten Fragestel-
lungen ausrichten. Mit Realdaten
aus dem Feld können wir unsere Ver-
kehrs- und Betriebsmodelle neuarti-
ger Verkehrsangebote kalibrieren.“
Im Gegenzug wolle man den Regio-
nalverband an seinen Ergebnissen
teilhaben lassen, um damit Angebot
und Flottenmanagement zu optimie-
ren. (mab)

Regionalverband
und DLR kooperieren

Der Konzern arbeitet weiter daran, die Infrastruktur auszubauen und leistungsfähiger zu machen.

Damit modernisiert und erneuert
der Konzern rund 1800 km Gleise,
2000 Weichen, 140 Brücken und
800 Bahnhöfe. Mit dem Programm
will die DB vor allem mehr Kapazi-
tät im Schienennetz schaffen und die
vorhandene Infrastruktur leistungs-
fähiger machen. Die diesjährige In-
vestitionsoffensive hat zwei große
Schwerpunkte: Zum einen schafft
die Bahn mehr Platz auf der Schiene.
Dafür gehe es beim Aus- und Neu-
bau wichtiger Infrastrukturprojekte
weiter. Als wesentlicher Meilenstein

geht Ende 2022 wie geplant die rund
60 km lange Hochgeschwindigkeits-
strecke Wendlingen–Ulm in Betrieb.
Sie gilt als wichtiger Schritt auf dem
Weg zur Inbetriebnahme von Stutt-
gart 21 und soll die Fahrzeiten zwi-
schen Stuttgart und Ulm um rund
eine Viertelstunde verkürzen. Zum
anderen treibt die DB ihre Digitalisie-
rungsprojekte voran. Im Mittelpunkt
stehen unter anderem die Arbeiten am
Digitalen Knoten Stuttgart. Gleich-
zeitig geht der Ausbau mit ETCS wei-
ter.

Beides – mehr Kapazität und Di-
gitalisierung – sind Voraussetzungen
für mehr und schnellere Verbindun-
gen und den Deutschlandtakt. „Eine
starke Infrastruktur ist die Grundlage
für ein attraktives Angebot für alle
Bahnreisenden. Genau darum geht
es uns: Wir wollen mehr Menschen
vom umweltfreundlichen Verkehrs-
mittel Bahn überzeugen. Jeder Euro
in die Schiene ist deswegen auch
ein Euro in den Klimaschutz“, be-
tont Ronald Pofalla, Infrastrukturvor-
stand der DB. Fortsetzung S. 2
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Die Deutsche Bahn setzt ihr Investitionsprogramm „Neues Netz für Deutschland“
fort. 2022 soll die Rekordsumme von 13,6 Mrd Euro von DB, Bund und Ländern in die
Schieneninfrastruktur fließen – rund 900 Mio Euro mehr als im Vorjahr.

Milliarden für Netz und Bahnhöfe

Die zuletzt stark gestiegenen Strompreise könnten Eisen-
bahnverkehrsunternehmen (EVU) im SPNV in Liquiditäts-
schwierigkeiten bringen.

Davor warnt der Interessenver-
band Mofair. Zwar sind die Strom-
preise in den Verkehrsverträgen üb-
licherweise über Preisgleitklauseln
für die EVU abgesichert und die Auf-
gabenträger tragen das wirtschaft-
liche Risiko für Änderungen. „Bis der
Index die irre Entwicklung an den
Strombörsen widerspiegelt, muss
das Unternehmen die gestiegenen
Preise natürlich erstmal zahlen“, er-

klärt Mofair-Geschäftsführer Mat-
thias Stoffregen. Die Aufgabenträger
betrachten die auf sie zukommenden
Mehrkosten mit Sorge: „Ohne zusätz-
liche Finanzen, zum Beispiel durch
Anhebung der Regionalisierungsmit-
tel, führt es zu einer Deckungslücke
bei den Aufgabenträgern“, teilt der
Bundesverband Schienennahverkehr
(BSN) denNahverkehrs-Nachrichten
mit.

Auch der Strompreisindex,
nach dem sich der Ausgleich der
Strompreise durch die Aufgaben-
träger bemisst, könnte Schwierig-
keiten bereiten: Er enthalte nur
zu etwa fünf Prozent Bahnstrom,
„einen eigenen Bahnstromindex
gibt es leider nicht“, stellt Stoff-
regen fest. Eine künftige Abschaf-
fung der EEG-Umlage etwa hätte
für die Bahnen eine deutlich gerin-
gere Einsparwirkung als im Index
abgebildet, da sie schon derzeit
einen reduzierten Umlagesatz zah-
len. (jgf)

Strompreishoch: Liquiditätsengpässe?
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Nicht im Dienst der Sache
Streit gehört zum Leben. Er kann reinigend sein
und im besten Fall Positives bewirken. Aller-
dings sollte eine Berliner Verkehrssenatorin ihre
Abneigung gegenüber einem von der Regieren-
den Bürgermeisterin angestrebten Verkehrs-
projekt nicht in einer derart – vorsichtig for-
muliert – offensiven Weise in die Öffentlichkeit
bringen. Fraglos muss Senatorin Jarasch nicht
das Faible der „Regierenden“ für einen U-Bahn-
anschluss des BER teilen. Aber es sollte mach-

bar sein, den Dissens zunächst nicht in erster Linie über die Medien auszu-
tragen beziehungsweise zu befeuern – zumal Jarasch gute Argumente auf
ihrer Seite hat. Beiden Politikerinnen dürfte das Ziel gemeinsam sein, den
öffentlichen Verkehr in der Hauptstadt auszubauen. Ein öffentlicher Streit
über einzelne (Groß-)Projekte dürfte der gemeinsamen guten Sache aber
alles andere als zuträglich sein. Vielleicht ist das Knirschen noch der neuen
Personalkonstellation bei Rot-Grün-Rot in Berlin geschuldet. Um aber den
Bürgern gegenüber zu dokumentieren, dass man gewillt ist, den Nahver-
kehr im Sinne der Umwelt konsequent zu stärken, sollten Standpunkte
künftig besser erst intern geklärt werden.

Kommentar

Markus Bülles

2 Personen Verkehr in der Praxis Nr. 6/2022

Gemeinsam bilden sie das Präsi-
dium des Ausschusses.

Anna Carmo E Silva (44), Che-
fin der Bussparte von Scania,
übernimmt beim Europäischen
Automobilhersteller verband
ACEA für ein Jahr den Vorsitz des
Busbereichs. Sie folgt auf Rudi
Kuchta, Leiter der Bussparte
von MAN. Anna Carmo E Silva
hat an der Technischen Univer-
sität Göteborg, Chalmers, einen
Master in Technikmanagement
und Wirtschaft erworben. Ihre
berufliche Laufbahn hat sie 2002
als Management-Trainee begon-
nen und ist seit 2008 in der Bus-
sparte tätig. Dort war sie zuerst
für Mengen und Rentabilität von
Stadt- und Überlandbussen in
Skandinavien verantwortlich, seit
2019 hat sie die Position als Seni-
or Vice President, Scania Busses
and Coaches inne.

*
Dipl.-Ing. Ralf Schönenberg,
Handlungsbevollmächtigter,
Fachbereichsleiter Fahrzeuge und
stellvertretender Betriebsleiter
der Mobiel GmbH, wird am
14. Februar 60 Jahre alt. Büro:
Otto-Brenner-Straße 242, 33604
Bielefeld.

Dipl.-Ing. Uwe Koppelmann,
Prokurist und Betriebsleiter Nah-
verkehr der Stadtwerke Neuss
GmbH sowie Prokurist und Be-
triebsleiter der SWN Verkehrs-
und Service AG, feiert am 16. Feb-
ruar seinen 60. Geburtstag. Büro:
Moselstraße 25–27, 41464 Neuss.
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In den Bussen der Verkehrsbetrie-
be Hamburg-Holstein (VHH) und der
Hamburger Hochbahn wird ab Ende
2023 die Bargeldzahlung durch das
bargeldlose Bezahlen ersetzt. Dafür
wird – neben den digitalen Möglich-
keiten via App – eine neue Zahlungs-
methode eingeführt: die hvv Prepaid
Card. Mit ihr können dann auch Fahr-
gäste ohne eigenes Bankkonto, wie
etwa Kinder, bargeldlos Bus und Bahn
fahren. Die Guthabenkarten sind ab
Oktober 2022 in mehr als 1000 Ver-
triebsstellen des täglichen Bedarfs
erhältlich – und in rund 1700 Stellen
künftig aufladbar. Die Handhabung
ist laut Hamburger Verkehrsverbund
(hvv) einfach: Karte aufladen, an
einem Fahrkartenautomaten von U-
oder S-Bahn oder an einem Lesegerät
im Bus gewünschtes Ticket aussu-
chen, kaufen und losfahren. (mab)

Prepaid Card im hvv
kommt Ende 2023

Die Untersuchung hat Projekte wie die 2. S-Bahn-Stammstrecke bereits berücksichtigt.

Zudem sollten die notwendigen
verkehrspolitischen Maßnahmen zur
CO2-Reduzierung aufgezeigt werden.
Die Untersuchung berücksichtigte die
geplanten Projekte wie beispielsweise
die 2. S-Bahn-Stammstrecke, die Ver-
längerung der U5 nach Pasing, die
Tram-Westtangente oder die Schaf-
fung neuer Expressbus-Verbindun-
gen. Daneben wirkten auch Verhal-
tensänderungen, wie etwa die künftig
vermehrte Nutzung von Homeoffice,
oder die vermehrte Nutzung des Fahr-
rads positiv auf die CO2-Bilanz.

Allerdings zeigt das Gutachten,
dass die Elektrifizierung des beste-
henden Verkehrs – sowohl im Bus-
und Regionalzugbereich als auch von

Pkw und Taxis – weiter vorangetrie-
ben werden muss. Ebenso müsse die
Pkw-Nutzung verteuert und weniger
attraktiv gemacht werden, um zusätz-
lich zum Umstieg auf den ÖPNV zu
animieren. In der Studie unterstellt
wurde unter anderem die Ausweitung
von Parklizenzgebieten, die Verknap-
pung von Parkplätzen oder eine er-
weiterte autofreie Altstadt. Flankiert
von zusätzlichen Maßnahmen zur
Reduktion des privaten Autoverkehrs
ließen sich damit 51 Prozent CO2 ge-
genüber 2019 einsparen, sodass das
gesteckte Ziel von 53 Prozent nahezu
erreicht würde.

Ingo Wortmann, Vorsitzender der
MVG-Geschäftsführung: „Interessan-

terweise helfen uns laut der Studie
genau die Maßnahmen, die wir teil-
weise seit vielen Jahren vorbereiten,
um das bisherige Ziel von 51 Prozent
zu erreichen. Wir waren in den ver-
gangenen Jahren also nicht tatenlos
und haben kein Erkenntnis- sondern
eher ein Umsetzungsdefizit. Damit
wir die ambitionierten Klimaziele er-
reichen, müssen wir den öffentlichen
Verkehr attraktiver machen.“ Dafür
benötige man aber bedeutend mehr
Fördermittel für die Investitionen in
Infrastruktur und Fahrzeuge sowie
weitere Gelder, um die Mehrleistun-
gen auf dem Bestandsnetz und den
Neubaustrecken finanzieren zu kön-
nen. (FM)
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In München ist ein Gutachten der Intraplan Consult GmbH vorgestellt worden, das städti-
sches Mobilitätsreferat, Münchner Verkehrsgesellschaft (MVG) und Münchner Verkehrs-
und Tarifverbund (MVV) in Auftrag gegeben hatten, um Handlungsempfehlungen für
den Ausbau des ÖPNV im Großraum München zu erhalten.

Klimaschutzziel: Mehr ÖPNV nötig

Der Bundesrechnungshof (BRH) hat den Status quo beim
Einsatz von Bundesmitteln für den ÖPNV (inklusive SPNV)
kritisiert.

Obwohl die Länder zuständig sei-
en, trügen sie insgesamt deutlich we-
niger als der Bund zur Finanzierung
des ÖPNV bei, heißt es in einem Son-
derbericht. „Dies sollte der Bund nicht
hinnehmen.“ 2017 etwa betrug das
Verhältnis der Landesmittel für den
ÖPNV allein zu den Regionalisierungs-
mitteln 1:3. In nur vier Ländern war der
eigene Beitrag höher als 30 Prozent
der ihnen zugewiesenen Reg-Mittel.

Die finanziellen Aufwendungen
des Bundes für den ÖPNV steigen
stetig und bewegen sich derzeit
jährlich im zweistelligen Milliarden-

bereich. „Es gibt keine zentrale Stelle,
die diese Bundesmittel erfasst und
koordiniert“, kritisiert der BRH. Ein
zielführender Einsatz der Mittel sei
daher nicht sichergestellt.

Gleichzeitig stellt der Rechnungs-
hof fest, dass die Länder ihre Reg-
und GVFG-Mittel nicht vollständig
einsetzen. Die nicht verausgabten
Reg-Mittel in den Ländern sind von
0,3 Mrd 2008 auf rund 4,7 Mrd Euro
2019 angestiegen. Reg-Mittel werden
unabhängig vom konkreten Finanz-
bedarf gezahlt. Diese Zahlungssyste-
matik führe offenbar nicht dazu, den

ÖPNV zu stärken und sei „ungeeignet
für eine wirtschaftliche Mitfinanzie-
rung des ÖPNV durch den Bund“,
schreibt der BRH.

Auch die GVFG-Mittel sind in den
vergangenen Jahren nicht vollstän-
dig abgeflossen, bis 2020 sammelten
sich Ausgabereste von 872 Mio Euro.
Bei kommunalen GVFG-Vorhaben
mangele es zudem an einheitlicher
Handhabung. Der BRH schlägt einen
Abbau der Bund-Länder-Mischfinan-
zierung des ÖPNV vor: „Die Länder
sollten grundsätzlich selbst aus-
reichend Finanzmittel einsetzen,
um ihre Aufgabe wahrzunehmen“.
Unterstützung durch den Bund sollte
ein einheitliches ÖPNV-Gesetz re-
geln. (jgf)

BRH kritisiert Fördersystem für ÖPNV

Neben den Zukunftsprojekten sorgt
der Konzern nach eigenen Worten
weiterhin dafür, das Netz fit zu hal-
ten. Dabei setzt die DB auch auf
kleine und mittlere Maßnahmen,
um die Schienen stark und weniger
störanfällig zu machen. Der Ein-
bau zusätzlicher Weichen und der
Einsatz von Hilfsbrücken sollen
dafür sorgen, dass auch bei Bau-
arbeiten der Zugverkehr verlässlich
rollt. Projekte zur Anpassung der
Streckengeschwindigkeiten bringen
einen weiteren Puffer im Fahrplan
und verbessern die Pünktlichkeit.

Damit Fahrgäste bequem ein- und
umsteigen können, packt die DB in
diesem Jahr rund 800 Stationen an
– rund 15 Prozent aller Bahnhöfe in
Deutschland. Der Schwerpunkt liegt
auf den Zubringer- und Knotenbahn-
höfen. Mehr als 40 Prozent des Bahn-
hofsbudgets – rund 700 Mio Euro –
sind dafür eingeplant. Weiterhin baut
die DB den Wetterschutz und die
Fahrgastinformation aus. (mab)

Netz fit halten
Fortsetzung von Seite 1
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Die neue Straßenbahngeneration
für Berlin ist nun buchstäblich in Ar-
beit. Am 7. Februar begann im Baut-
zener Werk des Herstellers Bombar-
dier Transportation (seit Januar 2021
Mitglied der Alstom-Gruppe) der
Rohbau des ersten von insgesamt bis
zu 117 Fahrzeugen.

Der erste Rohbau gehört zu ei-
nem der 50-m-Züge. Sie bestehen
aus neun Wagenteilen, die Schritt
für Schritt montiert werden. Rund
7400 Einzelteile werden verwendet,

dafür sind rund 6000 Schweißpunkte
nötig. Die Gesamtlänge der Schweiß-
nähte wird mehr als 5 km betragen.

Vom Rohbau bis zur Fertigstellung
werden alle Produktionsschritte an
einem Standort erledigt. Nach der
Lieferung und dem üblichen Ab-
nahme- und Inbetriebnahmeprozess
sollen die ersten Fahrzeuge 2023 in
den Fahrgastbetrieb gehen.

Ein Rahmenvertrag sieht die Lie-
ferung von bis zu 117 neuen Zweirich-
tungsfahrzeugen vor (NaNa 11/2021).
Er umfasst Modelle in zwei Fahrzeug-
längen, 30 und 50 m. Eine Berlin-Pre-
miere feiern dabei die 50-m-Züge. Sie
sollen auf der stark nachgefragten
Linie M4 eingesetzt werden. (mab)

Bau der neuen Tram
für Berlin läuft
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Mit dem Auftrag zur Weiterent-
wicklung der Mobilitäts-App verlän-
gert die Hamburger Hochbahn die
Zusammenarbeit mit der Digital-
agentur FFW um zwei Jahre. FFW ist
seit 2019 Entwicklungspartner des
ÖPNV-Unternehmens und hat zum
Ausbau der Anwendung beigetragen.
hvv switch zeichnet aus, dass sowohl
das ÖPNV-Angebot als auch die Ser-
vices privater Mobilitätsanbieter über
ein einziges Login zur Verfügung ste-
hen. Die Plattform wird kontinuierlich
weiterentwickelt und um neue Ser-
vices ergänzt: Neben den vom Start
der App im Sommer 2020 bestehen-
den Services (ÖPNV, Moia, Google
Maps Tiefenintegration) wurden mit
Unterstützung von FFW private An-
bieter wie Sixt share, Tier oder die hvv
switch-Punkte angebunden. Als ein
Pilotprojekt des RealLabHH wurde
zudem „hvv m“ in die App eingebun-
den. Dort konnten Arbeitgeber ihren
Mitarbeitern die Verwendung aller
Mobilitätsdienste innerhalb eines
gewissen Budgets freistellen – als
Gegenentwurf zum Dienstwagen. Das
Projekt wird derzeit evaluiert. (baf)

Hamburg: FFW baut
Mobilitäts-App aus

Das Bundeskartellamt (BKartA)
erleichtert es öffentlichen Auftrag-
gebern, Ausschlussgründe für Unter-
nehmen bei Ausschreibungen zu
überprüfen. In einem „Digitalen
Wettbewerbsregister“ werden Unter-
nehmen eingetragen, die bestimmte
Rechtsverstöße begangen haben,
die vergaberechtlich zum Ausschluss
von der Vergabe eines öffentlichen
Auftrags führen können oder müs-
sen. Seit 1. Dezember 2021 sind Ab-
fragen möglich, ab 1. Juni 2022 gilt
bei bestimmten Auftragswerten
eine Abfragepflicht. Mitteilungen an
das Portal über die Rechtsverstöße
machen die Behörden, die die
Straf- und Ordnungswidrigkeiten
verfolgen. Öffentliche Auftraggeber
müssen sich für die Nutzung des
Portals registrieren. Die entspre-
chenden Informationen hat das
BKartA unter https://www.bundes-
kartellamt.de/DE/Wettbewerbsre-
gister/Registrierung/Registrierung_
node.html#doc13381508bodyText2)
veröffentlicht. (jgf)

Ausschlussgründe
leichter einsehbar

CleverShuttle und ioki haben am 6. Februar im Auftrag der
Stadtwerke Aschaffenburg gemeinsam den On-Demand-
Service City-Shuttle auf die Straße gebracht.

Der neue Service befördert Fahr-
gäste auf Abruf und ohne festen
Fahrplan im gesamten Stadtgebiet.
City-Shuttle fährt an Sonn- und
Feiertagen zwischen 6 und 1 Uhr und
soll für mehr Mobilität auch außer-
halb der regulären Betriebszeiten
des öffentlichen Nahverkehrs sorgen.
Für den neuen On-Demand-Verkehr
werden drei Kleinbusse eingesetzt.
CleverShuttle stellt ein elektrisch
betriebenes Fahrzeug, die Stadt-
werke Aschaffenburg steuern zwei
Verbrenner-Fahrzeuge bei. Jeder
Kleinbus bietet Platz für bis zu sechs
Fahrgäste. Corona-bedingt ist die
Fahrgastzahl zunächst auf maximal
vier Personen pro Fahrzeug begrenzt.
Als Betreiber ist CleverShuttle für die
gesamte operative Umsetzung des
Verkehrs verantwortlich – von der
datenbasierten Einsatzplanung bis
hin zur Steuerung des Live-Betriebs
und dem Management des Fahr-
personals.

ioki liefert sowohl die App für die
Fahrgäste als auch die App für das
Fahrpersonal. Zusammen mit der
Schaltzentrale, in der die Stadtwerke

Aschaffenburg den Service steuern
können, bilden sie das digitale Be-
triebssystem für City-Shuttle: Fahr-
gäste können Fahrten bis zu zehn
Minuten vor Fahrtantritt oder maxi-
mal 72 Stunden im Voraus über die
City-Shuttle-App buchen. Ein intelli-
genter Algorithmus bildet Fahr-
gemeinschaften zwischen Fahrgästen

mit ähnlichem Start- und Zielort. So
seien die Fahrzeuge zu jeder Zeit
optimal ausgelastet und entlasteten
den örtlichen Verkehr.

Im Stadtgebiet von Aschaffenburg
steuert City-Shuttle ein Netzwerk aus
mehr als 300 physischen und virtu-
ellen Haltepunkten an. Damit ist der
Weg zumnächstenHaltepunkt immer
nur wenige hundert Meter entfernt.
Zu ihrem jeweiligen Einstiegshalte-
punkt werden Fahrgäste direkt in der
„City-Shuttle“-App geleitet. (mab)

City-Shuttle startet in Aschaffenburg

Die Regierende Bürgermeisterin Franziska Giffey hatte jüngst erklärt, dass eine U-Bahnanbindung des Flughafens BER Priorität habe.

Zudemhabe JaraschdieRegierende
Bürgermeisterin Franziska Giffey (SPD)
kritisiert: Giffey habe sich in einer
Koalition an Absprachen zu halten.
Die Regierende Bürgermeisterin hatte
am 19. Januar die U-Bahnanbindung
des Flughafens BER im Südosten zur
Priorität erklärt, als sie gemeinsam
mit Jarasch der BVG einen Antritts-
besuch abgestattet hatte: „Ein Haupt-
stadtflughafen braucht eine Haupt-
stadtanbindung“ (NaNa 4/2022). Dem
war ein Interview Jaraschs mit der
„Berliner Zeitung“ vom 11. Januar vor-
ausgegangen, in der diese Zweifel an
der U7 zum BER geäußert und sich
stattdessen positiv zur kurzen Ver-
längerung der U3 zum Mexikoplatz
und zur Verlängerung der U7 um bis
zu 4,4 km im Nordwesten geäußert
hatte. Im dortigen Bezirk Spandau
würden bis zu 40.000 Fahrgäste täg-
lich erwartet und wohnten viele Men-
schen mit geringen Einkommen; für
die hätte eine U-Bahn daher einen
„Gerechtigkeitseffekt“.

Wie „TAZ“ und „Neues Deutsch-
land“ (ND) berichten, habe Jarasch
die Notwendigkeit einer besseren
Anbindung des BER vor der LAG als
„sauteuer“ und „Unsinn“ bezeich-
net. Der BER sei jetzt schon besser
angeschlossen als der Münchner
Flughafen. Sie zweifele auch daran,
dass der brandenburgische Land-
kreis Dahme-Spree sich an den auf
circa 1 Mrd Euro veranschlagten
Baukosten der U 7 beteiligen wolle.
Mehrere Medien zitieren Jarasch,
sie sei sich nicht sicher, ob „dieses
Ding mehr ist als ein Rohrkrepie-
rer“.

Auch habe die Senatorin darauf
verwiesen, dass für alle im Koali-
tionsvertrag aufgelisteten fünf zu
prüfenden U-Bahnprojekte neben
der Kosten-Nutzenrechnung ein
Klimacheck fest vereinbart sei, denn
der U-Bahnbau emittiere „sehr viel
CO2“. Für die Verlängerung der U8 in
die Großsiedlung Märkisches Viertel
sei sie sich bereits sicher, dass die

Prüfung insgesamt negativ ausfallen
werde. Laut „ND“ habe Jarasch ferner
der LAG erklärt, sie habe das An-
gebot der BVG, die Projekte U3 und
U7 zum BER planerisch voranzutrei-
ben abgelehnt: Sie werde die Steue-
rung für diese Projekte nicht aus der
Hand geben.

Die LAG hatte bereits 2020 eine
eigene Studie präsentiert, nach der
der Bau von 1 km U-Bahn mit Emis-
sionen von 99.000 Tonnen CO2 ver-
bunden sei und demnach nicht mit
dem Ziel der Klimaneutralität verein-
bar sei. (FM)
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Bei der virtuellen Tagung der Landesarbeitsgemeinschaft Mobilität (LAG) ihrer Partei
am 2. Februar hat Berlins Verkehrssenatorin Bettina Jarasch (Grüne) nach übereinstim-
menden Medienberichten erhebliche Vorbehalte gegen die von der SPD durchgesetzte
Vorbereitung weiterer U-Bahn-Neubaustrecken geäußert.

Uneins bei U7-Verlängerung zum BER

Mit mehr als 90 Prozent Streik-
beteiligung haben Mitglieder der
Gewerkschaft Deutscher Lokomotiv-
führer (GDL) ihre Forderungen bei
der Westfälischen Landes-Eisen-
bahn (WLE) und der Eisenbahn Regi-
onalverkehr Ruhr-Lippe GmbH (RLG)
unterstrichen. Die Arbeitsnieder-
legung erfolgte in beiden Unterneh-
men am Vormittag des 2. Februars.
Die Eisenbahner setzten damit laut
GDL ein Zeichen an den Arbeitgeber,
da es nach drei ergebnislosen Ver-
handlungsrunden und einer Sondie-
rung immer noch keine Ergebnisse
gegeben habe. Die Gewerkschaft for-

GDL-Warnstreik bei WLE und RLG

Die Scherer Reisen Omnibus Ge-
sellschaft mbH hat 15 neue Setra
Doppelstockbusse in ihren Fuhrpark
aufgenommen. Die S531 DT werden
im Verkehrsverbund Rhein-Mosel
(VRM) von Burgen nach Koblenz
sowie auf der Schnellbuslinie von
Koblenz nach Polch eingesetzt. Die
Dreiachser sind mit jeweils 79 Sitz-
und zwei Behindertenplätzen aus-
gestattet. Die neuen Busse haben
einen digitalen Fahrscheindrucker
an Bord und liefern über GPS-Tech-
nik aktuelle Fahr- und Standortdaten
in Echtzeit an die Leitstelle und den
Verkehrsverbund. (mab)

15 Doppelstockbusse
für die Mosel-Region

dert unter anderem den Abschluss
von Tarifverträgen für alle Arbeit-
nehmer im Eisenbahnbereich, eine
Entgelterhöhung von 4,8 Prozent,
eine Corona-Beihilfe von 1300 Euro,
die Verbesserung des Zeitraums der
Nachtarbeit auf 20 bis 6 Uhr sowie
eine tarifvertragliche Regelung der
Kurzarbeit. Aufgrund eines nach Ein-
schätzung der Gewerkschaft nicht
verhandlungsfähigen Angebots und
der fehlenden Zusage, für GDL-Mit-
glieder beider UnternehmendieGDL-
Tarifverträge anzuwenden, hatte die
Gewerkschaft die Verhandlungen am
26. Januar 2022 abgebrochen. (baf)

Die Reederei Norden-Frisia, die
den Fährverkehr zu den Nordsee-
Inseln Norderney und Juist erbringt,
kann sich den Einsatz eines Elek-
tro-Katamarans im Inselverkehr vor-
stellen. Bereits im Mai 2021 hatte
das Norderneyer Unternehmen den
E-Katamaran „Adler Rüm Hart“ der
Sylter Reederei Adler-Schiffe über
mehrere Tage im Fährverkehr zwi-
schen Norddeich und Norderney
getestet. Die damals gemachten Er-
fahrungen sollen nun gemeinsam
mit der Reederei Damen Shipyard in
eine Machbarkeitsstudie zum Einsatz
eines E-Katamarans führen.

Unterdessen betreibt die Husumer
Reederei Watten Fährlinien GmbH
seit Anfang Januar unter dem Na-
men „Norderney-Express“ einen
Fährdienst zwischen Norddeich und
Norderney mit dem hybridgetriebe-
nen Katamaran „Liinsand“. Vorerst
bis Ende März bedient der Katama-
ran die Linie Norddeich–Norderney
donnerstags bis sonntags mit drei
Fahrten. Sollte sich der Testbetrieb
bewähren, plant die Husumer Reede-
rei einen ganzjährigen Verkehr. (ms)

Norden-Frisia plant
E-Katamaran-Einsatz

Wir nutzen das „PLUS“
für unsere Stellenmarktanzeigen:
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Kontakt: Andrea Kött
Tel: 0211 / 505-26 536 | andrea.koett@dvvmedia.com

MUSTER



4 Verkehr im Ausland Verkehrstechnik-Industrie Nr. 6/2022

ANZEIGEN

ANZEIGE

Am Plärrer 27 • D-90443 Nürnberg
Fon: 0911-20 98 92 • Fax: 0911-23 73 663
eMail: kontakt@oepnv-akademie.de
Internet: www.oepnv-akademie.de

Führen an Funk
und Telefon

Für Mitarbeiter/innen und
Leitstellenmitarbeiter/innen
der Verkehrsbetriebe

am 24. und 25. März 2022
in Nürnberg

Die erste Fachakademie
für den Personen-Nahverkehr

für Sie auf Kurs!

Jetzt
anm

elde
n!

Die Highlights in 2022

Die NaNa
Themen-Specials

Sichern Sie sich schon jetzt
Ihren Anzeigenplatz in den

NaNa Sonderbeilagen.

Weitere Infos:

Andrea Kött • +49 211/505-26536
andrea.koett@dvvmedia.com

Vertrieb
& Ticketing

Ausgabe 24+25/2022
AS: 03.06.22

(* AS = Anzeigenschluss)

Rückgewinnung
Fahrgäste: Sicher-
heit, Hygiene, Fahr-
gastinformation

Ausgabe 9/2022
AS: 04.03.22

ÖPNV+ SPNV:
Neue Betreiber
+ Projekte

Ausgabe 47/2022
AS: 11.11.22

Fort- undWeiter-
bildung imÖPNV

2. Halbjahr
Ausgabe 22/2022

AS: 20.05.22

ÖPNV-Jahres-
kalender 2023

Ausgabe 46/2022
AS: 30.09.22

Fahrgastinforma-
tion + Fahrgast-
zählsysteme

Ausgabe 42/2022
AS: 07.10.22

Wartung, Instand-
haltung, Reini-
gung, Hygiene

Ausgabe 34/2022
AS: 12.08.22

Alternative Mo-
bilitätsangebote:

Seilbahnen, Fähren,
Leihräder etc.

Ausgabe 18/2022
AS: 22.04.22

Buchen Sie
schon jetzt!

InnoTrans+ IAA
Nutzfahrzeuge

Ausgabe 37+38/2022
AS: 02.09.22

www.isidata.de

über 40 Jahre
IT-Lösungen für den ÖPNV

Elektromobilitätsplanung
Fahr- und Dienstplanung
Dienstplanoptimierung
Zähldatenauswertung
Datenvisualisierung

www.initmss.com

Integriert planen und disponie-
ren mit innovativen Lösungen
der INIT Mobility Software
Solutions GmbH.

©
iS
to
ck

Optimal integriert.

Noch in diesem Jahr sollen in
Moskau der östliche und der nord-
östliche Abschnitt der großen Ring-
linie in Betrieb gehen. Insgesamt
sollen 2022 neun neue Metrostatio-
nen eröffnet werden, von denen die
Station Mar’ina Roŝa künftig die
tiefste der Moskauer Metro sein wird:
Ihre Rolltreppen sind 130 m lang. Im
Jahr 2023 soll der große Ring dann
komplett befahrbar sein. Er wird
mit 70 km Länge und 31 Stationen
künftig die längste Metro-Ringlinie
der Welt sein. (FM)

Metro Moskau: Weitere
Eröffnungen geplant

Die Visualisierung zeigt den möglicherweise entfallenden U-Bahnhof Vækerø.

Nachdem erst vor wenigen Mo-
naten Mehrausgaben in Höhe von
500 Mio NOK (50 Mio Euro) ange-
kündigt worden waren, werden nun
weitere 3 Mrd NOK (300 Mio Euro)
benötigt. Dieser Betrag setzt sich aus
gestiegenen Projektkosten in Höhe
von rund 1,4 Mrd NOK (140 Mio Euro)
und rund 1,5 Mrd NOK (150 Mio Euro)
infolge von Erhöhungen von Prei-
sen und Löhnen zusammen. Damit
sind die ursprünglich mit maximal
13 Mrd NOK (1,3 Mrd Euro) kalku-
lierten Kosten bislang auf 21,5 Mrd
NOK (2,15 Mrd Euro) angewachsen.
Um die Kostensteigerungen aufzu-
fangen, wird nun überlegt, entweder
auf den zwischen den U-Bahnstation
Lysaker und Sofienlund gelegenen

Bahnhof Værkerø zu verzichten oder
den Bauen des Betriebsgebäudes
an der Endstation Fonebu zu ver-
schieben. Außerdem sollen die Ver-
handlungen über die Anpassung der
Osloer Citymaut möglicherweise ver-
schoben werden, da die Finanzierung
der Fornebubahn teilweise aus den
Mauteinnahmen erfolgen soll.

Die Fornebubahn soll den zur Ge-
meinde Bærum im Südwesten Oslos
gelegenen Stadtteil Fornebu besser
an die norwegische Hauptstadt anbin-
den. Die 8,2 km lange Verbindung wird
in nordöstlicher Richtung bis Majors-
tuen führen und dort an das Linien-
netz der Osloer U-Bahn anschließen.
Bislang besteht die ÖPNV-Verbindung
zur Hauptstadt nur aus Buslinien.

Fornebu war bis 1998 Standort
von Oslos gleichnamigem Flug-
hafen. Die alten Flugplatzeinrich-
tungen sind bislang hauptsächlich
zu gewerblichen Zwecken genutzt
worden. Außerdem sind in der un-
mittelbaren Umgebung zahlreiche
Verwaltungsgebäude entstanden.
Mittelfristig ist dort die Ansiedlung
von 20.000 bis 25.000 Arbeitsplätzen
geplant. Im nordöstlich angrenzen
Lysaker, das ebenfalls eine Station
der Fornebubahn bekommt, arbei-
ten derzeit schon rund 17.000 Men-
schen.

Inzwischen gibt es auch konkrete
Pläne für eine umfangreiche Wohn-
bebauung. Während der Bebauungs-
plan aus dem Jahr 1999 ein dörflich
geprägtes Gebiet mit 6300 Wohn-
einheiten vorsah, ist inzwischen von
9000 bis 11.000 Wohneinheiten in
einer urbanen Umgebung die Rede.
Um diese Verdichtung zu erreichen,
sollen die Häuser bis zu acht Stock-
werke anstatt der zunächst geplanten
vier Etagen bekommen.

Mit dem Bau der Fornebubahn
und ihren sechs Stationen ist im ver-
gangenen Jahr begonnen worden.
Die Inbetriebnahme ist für 2025 ge-
plant. Die Hälfte der Kosten trägt
der norwegische Staat. Der Rest wird
aus den Mautgebühren der Autofah-
rer und vom Verkehrsverbund Ruter
finanziert. (hz)
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Der Bau der Osloer Fornebubahn, der U-Bahnanbindung des ehemaligen Hauptstadt-
flughafens Fornebu, verteuert sich weiter.

Oslo: Fornebubahn wird teurer

Continental hat ein Head-up-
Display (HUD) für Straßenbahnen ent-
wickelt. Die Lösung des eigenen Ent-
wicklungs- und Produktionsdienst-
leisters Continental Engineering
Services (CES) soll den Stadtverkehr
sicherer machen – da das Fahrper-
sonal seinen Blick und damit die Auf-
merksamkeit ganz auf das Gesche-
hen auf der Fahrbahn richten kann.

Im Auftrag eines Schienenfahr-
zeugherstellers bringt CES das Dis-
play derzeit zur Serienreife. Es soll
ab Mitte dieses Jahres zum Einsatz
kommen. Bisher sind echte Head-up-
Displays im Schienenverkehr nicht
existent. Wesentliche Komponenten
des Displays stammen aus dem
Automobil-Portfolio von Continental.
Christoph Falk-Gierlinger, Geschäfts-
führer von CES: „Informationen, die
bisher auf verschiedenen Cockpit-
instrumenten angezeigt werden,
können nun über ein zentrales Head-
up-Display im Blickfeld der Fahrerin
oder des Fahrers positioniert wer-
den.”

Das Combiner-Head-up-Display
projiziert Informationen auf einer
externen durchsichtigen Scheibe im
Sichtfeld des Fahrers. Dies erlaubt
laut Continental einen wirtschaft-
lichen Einsatz unabhängig vom Mo-
dell – in neu entwickelten Fahrzeu-
gen ebenso wie als Retrofitlösung für
bestehende Trams. (mab/ht.)

Head-up-Display
für Straßenbahnen

Die bisherige Verkehrsbehörde
der Stadt Helsinki HKL ist zum 1. Fe-
bruar in eine GmbH im Eigentum der
Städte Helsinki und Vantaa umge-
wandelt worden. Das neue Unterneh-
men Kaupunkiliikenne Oy führt den
U-Bahn-, Straßenbahn- und Bus-
verkehr weiter. Helsinki rechnet mit
einer Verdreifachung des Schienen-
verkehrs bis 2030 und will durch die
Eingliederung die Ausbauprojekte
flexibler und produktiver umsetzen.
Man geht davon aus, dass sich die
Stadt künftig um die ÖPNV-Infra-
struktur herum entwickeln werde.
Darum soll künftig der Netzausbau
aus stadtweiter Perspektive betrach-
tet und der Nutzen eines Ausbau-
projekts für die gesamte Stadt be-
wertet werden. Die neue GmbH soll
die CO2-Emissionen bei Bauarbeiten
auf ein Minimum beschränken. Ins-
gesamt soll die ÖPNV-Infrastruktur
die Plattform bilden, auf der künftig
neue Dienstleistungen und Service-
angebote für die Bürger entstehen
können. (FM)

Verkehrsbehörde HKL
wird umgewandelt
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Mit der Inbetriebnahme auf dem
von den meisten Linien genutzten
Abschnitt Nordhavn–Hauptbahnhof–
Sydhavn/Carlsberg sind nun die
durch den inneren Stadtbereich ge-
führten Strecken der Kopenhagener
S-Bahn auf das neue Signalsystem
Communication Based Train Control
(CBTC) umgestellt worden. Die drei
verbleibenden Äste nach Frederiks-

sund, Høje Taastrup und Køge sollen
bis zum Ende dieses Jahres folgen.

Die Dänischen Staatsbahnen
(DSB) hatten im März 2016 den
Abschnitt Hillerød–Jægersborg auf
CBTC umgestellt. Nach den ursprüng-
lichen Plänen sollte die gesamte Um-
stellung 2018 abgeschlossen sein,
doch fehlende Zulassungen und tech-
nische Probleme haben das Projekt
um mehrere Jahre verzögert. (hz)

Kopenhagen: CBTC für
weitere S-Bahn-Linien

NrMUSTER
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